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Wohnen ist nicht auf den Innenraum begrenzt. Vielmehr ist auch 
der dem Haus zugehörige Garten als Wohngarten schon seit dem 
Beginn des 20. Jahrhunderts ein Begriff.1)  Als Kombinationen 
von Zier- und Nutzgärten waren diese Gärten ein Schritt der Ent-
privilegisierung von privatem Grün, der in etwa parallel zu Dis-
kussionen von Volksgärten und Volksparks im öffentlichen Raum 
verläuft. So treffen auch im Haus- oder Wohngarten zu dieser Zeit 
die Frage nach der Nutzbarkeit und die Frage nach dem guten/
besseren und gesunden Leben in/mit der Natur aufeinander. Der 
Garten als Mittler zwischen (Wohn-)Kultur und (wilder) Natur, 
konkret zwischen Wohnhaus und Landschaft2 ), steht im Mittel-
punkt des darin enthaltenen didaktischen Diskurses bzw. der 
verschiedenen Narrative gesunder Natur im Garten; analog dazu 
vermittelt der Garten auch zwischen der scheinbaren Privatheit 
des Heimes und der (städtischen) Öffentlichkeit.

 Als ein dem Wohnraum zugehöriger Ort zwischen Kultur 
und Natur, der sich in seiner von der Vegetation vorgegebenen 
Dynamik ständig wandelt und nicht im Sinne einer gebauten 
Architektur erhalten werden kann, sondern durch Pflege immer 
wieder neu hergestellt werden muss, ist eine (Re-)Präsentation 
des Gartens im Medium der monatlich erscheinenden Zeitschrift 
besonders interessant. Auch in der Zeitschrift werden durch das 
serielle Erscheinen Themen immer wieder neu ‚hergestellt‘ und 
weiterentwickelt. So werden die Entwicklungen und Verände-
rungen (des Gartenwohnens) im Verlauf des Jahres abgebildet 
und jahreszeitliche Schwerpunkte gesetzt.3 )  Der Privatgarten 
als Wohnraum im Spannungsfeld zwischen „Naturbemeisterung 
und Naturhingabe“ (Foerster 1917, Vorwort zu ebd. 1922:  5) in 
seiner medialen Darstellung kann so (auch) anhand von Garten-
zeitschriften untersucht werden: Das kulturelle Subjekt in seiner 
Konfrontation mit der Natur im Garten – Natur kultivierend, aber 
auch in Rückkehr zur Natur gesundend – erhält hier Anleitung und 
Idealbild zum Wohnen im Draußen.4 )

 Zeitschriften als Populärmedien beleuchten also das Objekt 
Wohngarten in seiner Diskursivität und dabei seriell hergestellten 
Ästhetik; es wird daher folgend eine Zeitschrift untersucht, die 
neben Fachleuten auch ausdrücklich LeserInnen anspricht, die 

1)
D i e  B eze i c hnu ng Wo hngar t e n w i r d in 
d e r  R e g e l  a u f  H a r r y  M a a s z  u m 19 3 0 
z u r ü c kg e f ü h r t  ( U e r s c h e l n / K a l u s o k 
2 0 0 3 :  2 7 3) ,  i s t  j e d o c h au c h f r ü h e r 
s c h o n in  d e r  Fac h l i t e r a t u r  zu f i n d e n 
( bs pw.  E n cke 19 0 7:  15 7 ) .  D i sku s s i o n e n 
zu m T h e ma g e h e n d e r  B e gr i f f s b i l du ng 
vo r au s ,  s in d a l s o s c h o n im 19 .  Jah r -
hu n d e r t  ve r b r e i t e t  ( bs pw.  Jäg e r  18 4 5 ) .

2 )
Dabe i  i s t  L andschaf t  immer mehr a ls 
d ie b loße Umgebung oder Gegend – s ie 
hat v ie lmehr e ine po l i t i sche D imen-
s ion ,  i s t  W i rkungsgefüge,  das durch 
Gesel lschaf t (-sordnungen) geprägt und 
wiederum d iese prägend /vermi t te lnd 
a l s  äs t h e t i s c h e s G e f üg e ko n s t r u i e r t 
w i rd ( bspw. N ie rhaus u .a .  2 010 oder 
Trep l  2 012) .

3 )
D i e  i n  d i e s e r  D a r s t e l l u n g s w e i s e 
b e g r ü n d e t e  I d e e  e i n e r  b e s o n d e r e n 
A k t u a l i t ä t  s t e h t  d a b e i  e i n e r  d e r 
P r o d u k t i o n s w e i s e  d e s  Z e i t s c h r i f t e n -
m e d i u m s g e s c h u l d e t e n  n o t w e n d i g e n 
Vo r a u s p l a n u n g e n t g e g e n :  U m s c h e i n -
b a r  ‚ a k t u e l l e ‘  F o t o g r a f i e n  v o n  j a h r e s -
z e i t l i c h e n  G a r t e n s z e n e n  r e c h t z e i t i g 
d r u c k e n  z u  kö n n e n ,  m ü s s e n  d i e s e  i n 
d e r  R e g e l  a u s  d e m Vo r j a h r  s t a m m e n .

4 )
O bwo h l  g e m e inh in e in e g e s u n d h e i t s -
f ö r d e r n d e  W i r k u n g  v o n  P r i v a t g ä r t e n 
v o r a u s g e s e t z t  w i r d ,  –  n a c h w e i s b a r  
i s t  d i e s  i n  d e r  F a c h d i s k u s s i o n  s p ä -
t e s t e n s  s e i t  B e g i n n  d e s  2 0 .  J a h r -
hu n d e r t s  –  g ib t  e s  b i s lang nu r  we n ig e 
S t u d i e n zu r  G e s u n d h e i t sw i r ku ng vo n 
p r i va t e n G är t e n ( Kö r n e r  u . a .  2 0 0 8 :  11) .
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keine fachliche Ausbildung besitzen. Dies geschieht in der Zeit-
schrift Gartenschönheit, die ab 1920 von Oskar Kühl in Gemein-
schaft mit Karl Foerster, Harry Maasz und Camillo Schneider, 
zeitgenössischen Experten des Gartenbaus und der Gartenpla-
nung, herausgegeben wurde.5 )  Sie wendet sich programmatisch 
auch an LaiInnen, so der Untertitel: Eine Monatszeitschrift mit 
Bildern für Garten- und Blumenfreund, Liebhaber und Fach-
mann. Die Gartenschönheit ist in vier unterscheidbaren Phasen 
von 1920 bis 1972 erschienen und kann so wesentliche Entwick-
lungen des 20. Jahrhunderts beleuchten:

•	Jg. 1920 (H. 1 im April) bis 22. Jg. 1941 (bis H. 5 im Mai),
•	22. Jg. Juni 1941 bis 25. Jg. 1944 als Gartenbau im Reich 

vierteljährlich,
•	38. Jg. 1957 bis 46. Jg. 1965 und
•	47. Jg. 1966 bis 53. Jg. 1972 1/4; damit wurde das Erscheinen 

eingestellt.
(Katalog der Deutschen Nationalbibliothek 2018)

 Im Folgenden werden Beispiele aus dem 
ersten Erscheinungszeitraum untersucht, der 
derzeitige erste Diskurse zum Wohngarten 
mitgestaltete. Einen Überblick dessen, was in 
der Zeitschrift gezeigt wird, geben die Titel-
blätter. Sie werden in chronologischer Reihen-
folge beschrieben; dabei wird diskutiert, was 
zu sehen gegeben, aber auch was nicht gezeigt 
wird und somit aus dem explizierten Diskurs 
der Bild-Text-Verbünde ausgeschlossen bleibt.

 Dem Titel der Zeitschrift, der anfangs mit 
jugendstilhaften Vignetten hinterlegt fast in 
den Hintergrund rückt, ist in den 1920er-Jah-
ren die Grafik einer Einzelblüte, eines Blattes 
o.Ä. beigegeben – hier wird ein einzelner, mehr 
symbolisch für die Gesamtheit der Pflanzen 
des Gartens/der Gartenschönheit des jeweili-
gen Monats stehender ‚Auszug‘ der aktuellen 
Vegetation in den Mittelpunkt (nicht nur der 
Titelseite) gerückt (Abb. 1).6 ) Dass dieser dabei 
seitlich gerahmt von Monat und Jahreszahl ver-
gleichsweise klein(-formatig) bleibt, ist neben 
der dominierenden Titelvignette den hier noch sehr ausführlichen 
Titelzusätzen geschuldet, die etwa die Herausgebergemeinschaft 

W O H N E N I N  D E R G A R T E N S C H Ö N H E I T  –  N A R R AT I V E  V O M W O H N E N I N / M I T  D E R N AT U R I M  
2 0 .  J A H R H U N D E R T

5 )
S p ä t e r  ü b e r n a h m K a r l  Wa g n e r  d i e 
G e s a m t h e r a u s g a b e  u n t e r  d e r  M i t -
a r b e i t  v o n  F o e r s t e r  u n d  S c h n e i d e r ; 
M a a s z  w i r k t e  b e r e i t s  a b  19 2 1  n i c h t 
m e h r  a l s  H e r a u s g e b e r  m i t .

6 )
D i e  T i t e lg r a f ike n b l e ib e n t e i l s  ü b e r 
m e hr e r e  Jahr gäng e h inwe g d i e s e lb e n . 
W i ewo h l  d i e s  d e r  F o r t s e t zung s log ik 
e in e r  Z e i t s c h r i f t  zu näc h s t  zu w id e r -
s p r e c h e n s c h e in t ,  i s t  d i e s e P r ak t ik  a l s 
B i l d p o l i t i k  zu ve r s t e h e n ,  d i e  bs pw.  
im A n f ang s s t ad iu m d e s Z e i t s c h r i f t e n -
ve r t r i e bs au f  e in e n h ö h e r e n W i e d e r -
e r ke nnu ng swe r t  abz i e l e n kö nn t e .

//  A b b i l d u n g  1
T i t e l s e i t e  Va r i a n t e  1

/ /  Nora Huxmann
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am unteren Ende der Seite detailliert vorstellen. Der Blick der 
LeserInnen wird, von der zentralen Grafik ausgehend, dennoch 
vornehmlich zum Titel bzw. zur Titelvignette geführt. Der die Seite 
füllende Schriftzug „Gartenschönheit“ ist mit einer floralen Gra-
fik hinterlegt, die – abstrahiert – einer jahreszeitlichen Thematik 
folgt: Vom (braunen) Wurzel- oder kahlen Ast-System (Januar 
und Februar, in manchen Jahrgängen auch März)7 ) über erste Blü-
ten(-knospen) (März/April bis Juni), voll ausgebildete Blüten und 
Blätter (Juli bis September) bis hin zu den Früchten (Oktober bis 
Dezember) wird ein Vegetationszyklus über das Jahr hinweg in 
Form und Farbe illustriert.8 ) Blüten- und Blattformen variieren 
dabei – es geht also (wie auch an der Monatsabfolge ersichtlich, 
bei der im Dezember noch Blätter und Früchte zu sehen gegeben 
werden) weniger um die Darstellung einer ‚natürlichen‘ Entwick-
lung als um eine bildhafte Darstellung. Nicht nur die Veränderung 
der Vegetation im Garten wird gezeigt, sondern auch die der Zeit-
schrift, die sich ebenfalls über das Jahr hinweg ‚entwickelt‘. 

 Gegen Ende der 1920er-Jahre wird das Schriftbild verän-
dert, die Vignette weggelassen. Entscheidende Veränderungen 
finden jedoch in den 1930er-Jahren statt: Die Grafik weicht einer 
Schwarz-Weiß-Fotografie. Sie ist bis auf zwei schwarz gehaltene 
Absätze oben und unten, die Titel und Monat des Erschei-
nens anzeigen, seitenfüllend angeordnet. Das Bild nimmt 
so den größten Teil des Titelblatts ein – der Schriftzug, 
wiewohl nicht mehr mit prägnanter Vignette versehen 
und insgesamt kleiner, ist doch im fettgedruckten Kont-
rast weißer Schrift auf schwarzem Grund recht mächtig. 
Untertitel und Details zur Herausgeberschaft sind von 
der Titelseite verschwunden. Die Bilder zeigen jahres-
zeitliche Ausschnitte von Vegetation – teils in Nahauf-
nahme, teils im räumlichen Kontext. Entscheidend für 
die Thematik des Wohnens ist dabei auch die Auswahl 
von Bildern: Erstmals rückt hier das Haus und damit die 
Verbindung zum bewohnten Raum teils bildlich in den 
Fokus (Abb. 2). Diese ist dabei, wie im Beispiel zu sehen, 
zentral ins Bild gesetzt – hier mit einer von Clematis und 
Kapuzinerkresse gerahmten Eingangssituation.9 ) Die Tür 
befindet sich etwas abseits der Mitte – im Bildmittelpunkt 
wird so der eine der zwei Türflügel zu sehen gegeben, der 
weit geöffnet auf den Innenraum des Hauses verweist, 
ohne diesen zu zeigen. Das Innen liegt also vielmehr im Schatten 
und bleibt so der Imagination der LeserInnen überlassen, die dem 
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7 )
I m e r s t e n  J a h r  i s t ,  au f g r u n d d e s 
Beg inns de r  Ze i t schr i f t  mi t  dem A pr i l -
H e f t ,  e ine l e i ch t  abgeänder t e Re ihung 
z u  s e h e n .  D e n n o c h w i r d  vo m P r i n z i p 
h e r  e i n e  ä h n l i c h e  p r o g r e s s i ve  Ve r -
ä n d e r u n g d e s  T i t e l b l a t t s  g e s c h a f f e n . 
Da b e i  w e r d e n au c h d i e  z e n t r a l e n  
G r a f i k e n  t e i l s  j ä h r l i c h  w i e d e r h o l t 
( vg l .  A n m e r k u n g 6 ) .

8 )
D i e  R e i h u n g i s t  i m K a l e i d o s c o p e - B l o g 
d e r  B i b l i o t h e k d e r  S c h o o l  o f  V i s u a l 
A r t s  i n  N e w Yo r k  vo n Dav i d  P e m b e r t o n 
( 2 0 11)  f ü r  d e n J a h r g a n g 19 2 2 exe m p -
l a r i s c h  d a r g e s t e l l t .

9 )
Ve r g l e i c h b a r  i s t  a u c h  b s p w.  i m 
D e z e m b e r  19 3 3  e i n  B l i c k  a u f  e i n 
F e n s t e r  u n d  e i n e  B a n k  d a r u n t e r  d u r c h 
d i e  h e r a b h ä n g e n d e n ,  k a h l e n  Ä s t e 
e i n e r  Tr a u e r w e i d e  a u f g e n o m m e n .

//  A b b i l d u n g  2
T i t e l s e i t e  Va r i a n t e  2
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Blick des Fotografierenden vom sonnigen Vorplatz ausgehend fol-
gen. Das reetgedeckte Haus, das durch die am rechten Bildrand 
im Sprossenfenster hintergründig erkennbaren Spitzenvorhänge 
eindeutig als Wohnhaus zu lesen gegeben wird, könnte ansons-
ten in seiner nur ausschnitthaft abgebildeten und sehr zurückge-
nommenen Gestaltung auch einen Stall darstellen. Das schlichte 
Gebäude wird durch die blühende Clematis in Wert gesetzt, deren 
markante, große Blüten auch in der Schwarz-Weiß-Ansicht gut zu 
erkennen sind. Sie markieren zusammen mit den üppigen Blättern 
der Kapuzinerkresse die Schwelle, den Übergang von Draußen und 
Drinnen, aber auch den Kontrast zwischen der wild wuchernden 
‚Natur‘ (draußen) und der angedeuteten Schlichtheit des Innen.10 )

 Der schwarze Absatz der Titelseite nimmt den Hell-Dun-
kel-Kontrast des Fotos wieder auf; die Überschrift kann damit als 
Teil des Sonnigen/Erleuchteten, quasi aus der Seite Hervorstrah-
lenden gelesen werden. Wie das Gebäudeinnere im Bild als Black-
box dem Blick der/des Betrachtenden verborgen bleibt, ist analog 
auch die Zeitschrift vom alleinigen Anblick des Titelbildes nicht 
genauer zu verstehen – es werden keine Themen oder Rubriken 
benannt und auch das Bild lässt nicht auf das Innen des Heftes 
schließen.

 Gegen Ende der 1930er-Jahre verändert sich das 
Titelblatt wiederum – diesmal mit einer Rückkehr zur 
Illustration, anklingend an die frühen Titelbilder der 
Zeitschrift. Hier werden Pflanzen nun großformatiger 
gezeigt; oft blühend, als Einzelportraits oder in Kombi-
nation (Abb. 3). Der Titel ist deutlich verkleinert in die 
rechte obere Ecke des Bildes gerückt und zusammen mit 
der Monatsangabe in Farben gehalten, die mit der Illust-
ration korrespondieren.

 Im Jahr 1940 wird der Rückverweis auf die ersten 
Titelblätter noch deutlicher: Die Grafik wird wieder ver-
kleinert im Mittelpunkt des Titelblattes angeordnet, der 
Titel wiederum oben über die ganze Breite des Blattes 
gezogen. Monatsangaben befinden sich direkt unter dem 
Titel, der Untertitel – erstmals wieder auf dem Titelblatt 
abgedruckt – ist an den unteren Bildrand gewandert. 
Während in der Bildkomposition ein klarer Verweis auf 
die Anfänge der Zeitschrift deutlich ist, ist dennoch durch 
weniger Information und fehlende Vignetten ein deutlich 
übersichtlicheres Bild geschaffen. Auch die Schriftfarbe ist wiede-
rum korrespondierend zur Illustration. Die Pflanzenillustrationen 
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10 )
D a s s  a u c h  d i e s e s  I n n e n  d u r c h a u s 
n i c h t  n u r  s c h l i c h t  s e i n  m u s s ,  w i r d 
d u r c h  d i e  o . g .  S p i t z e n v o r h ä n g e 
a n g e d e u t e t ,  d i e  a u c h  i n  d i e s e r  H i n -
s i c h t  d e n  Ü b e r g a n g  z u m D r a u ß e n 
m a r k i e r e n .

//  A b b i l d u n g  3
T i t e l s e i t e  Va r i a n t e  3
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selbst weisen nun eine höhere Komplexität auf: Hier sind unter-
schiedliche Pflanzen jahreszeitlich kombiniert in Sträußen oder 
Kränzen (Abb. 4). Hierin ist im Gegensatz zu den Pflanzenpor-
traits früherer Ausgaben ein klarer Verweis auf die Häuslichkeit 
im Titelbild verortet. Besonders der Kranz – oft als jahreszeitlicher 
Türkranz genutzt – verweist auf die Sphäre des Wohnlichen und 
ist heute mit dem Trend zum neuen Landhausstil als Dekoration 
gerade wieder hochaktuell.

 Eine weitere Anpassung des Titelblattes im Jahr 1941 führt 
die Fokussierung auf die häusliche Sphäre noch weiter fort: Im 
Jahr 1941, bevor die Zeitschrift ab Juni als Gartenbau im Reich 
grundsätzlich inhaltlich wie auch im Titelbild verändert auftritt, 
wird das Titelbild nun als räumliche Szene um ein Haus zent-
riert (Abb.  5). Vegetation – oder im winterlichen Beispiel auch 
der blaue Himmel – rahmen das Bild und führen den Blick der 
LeserInnen zum Wohnhaus, das von der Vegetation teils verdeckt 
dennoch den Mittelpunkt der Szene bildet. Es bleibt dabei – wie-
wohl im Fokus – dennoch im Hintergrund des Bildes und kann 
entsprechend von den Lesenden mit eigenen Vorstellungen zum 
heimischen Leben belegt werden. In seiner ‚Umfriedung‘ mit Vege-
tation wird jedoch auf die ursprüngliche Bedeutung des Gartens 
als umhegter, d.h. abgegrenzter Raum verwiesen (Duden 2018).

 Das Häusliche, Wohnliche, die Behaglichkeit werden so 
immer wieder und mit den Jahren verstärkt auch im Titelblatt der 
Gartenschönheit ins Zentrum gerückt. Dass dabei eine jahreszeit-
liche Entwicklung stattfindet, betont das Serielle des Mediums der 
Zeitschrift, verweist auf die analog dazu stattfindende Entwick-
lung der Inhalte im Heft und spricht LeserInnen gezielt an, indem 
es auf die Entwicklungen im eigenen Garten und im eigenen Heim 
abzielt sowie entsprechend das eigene häusliche Leben maßregelt. 
In dieser Entlehnung aus dem ‚natürlichen‘ Rhythmus ist also 
auch die Didaktik des guten und richtigen Wohnens im Garten ver-
ortet. Abgebildet werden dabei jedoch nur die Objekte, die Pflan-
zen, die Gartensituation oder die floristischen Produkte, sodass 
das Subjekt sich in die Situationen hineinimaginieren kann – auf-
fällig dabei ist schon hier, dass bei allen jahreszeitlichen Bezügen 
die Arbeit, die investiert werden muss (eben auch um Kränze zu 
binden, Blumenarrangements zusammenzustellen, Eingangssitu-
ationen einladend zu gestalten und zu pflegen u.a.m.), nicht zu 
sehen gegeben wird. Dies setzt sich im Inneren der Zeitschrift fort: 
In jahreszeitlichen Garten- und Pflanzenbeschreibungen (bspw. 
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